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Häsch gwösst? Das konn miar oh...

Mein-Zuhause.li 
Mein Zuhause 4 Anstalt, Thomas Mandel
Landstrasse 21
9491 Ruggell
00423 797 08 10 
info@mein-zuhause.li 
www.mein-zuhause.li

Alle Häuser mit eigenem Garten Doppelgarage und eigener Eingang 

Grosse Fenster und viel Licht

ab CHF 1'450'000.–

Nur noch 1 Haus (Nr. 3) 
verfügbar. 

Ihr Traumhaus im Schellenberg
Unter dem Markennamen «Mein Zuhause» realisieren wir Überbauungen und verhelfen Eigentümern von alten Liegenschaften 
oder unbebauten Grundstücken im Tausch zu neuem Wohneigentum. 
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Drei Tage mit sieben Konzerten.  
Wenn Opernstars auf Bergkulisse treffen
Text: aha

Wenn Ende August die Sonne lang-
sam hinter den Bergen verschwindet 
und sich der Rathausplatz in Vaduz 
in eine Konzertarena verwandelt, 
beginnt für viele Musikliebhaber 
einer der Höhepunkte des Kultur-
sommers. Vaduz Classic hat sich seit 
seiner Gründung im Jahr 2017 von 
einer mutigen Idee zu einem Festival 
entwickelt, das weit über die Landes-
grenzen hinaus Beachtung findet.

Die Grundidee sei bis heute dieselbe 
geblieben, sagt Geschäftsführer Carsten 
Huber: Menschen für klassische Musik 
zu begeistern, die sonst vielleicht nie 
den Weg in ein Konzert finden würden. 
Genau darin liege der besondere Auftrag 
des Festivals. «Wir wollen Berührungs­
ängste abbauen», erklärt er. Klassik solle 
kein exklusiver Bereich für wenige sein, 
sondern ein Erlebnis für möglichst viele.

Was vor neun Jahren als Open-Air-
Anlass begann, ist inzwischen zu einer 
professionell organisierten Grossveran­
staltung geworden. Rund 4'000 Besuche­
rInnen strömen jedes Jahr zu den Kon­
zerten. Hinter den Kulissen arbeiten 
zahlreiche Personen an Kommunikation, 
Finanzen, künstlerischer Planung und 
Organisation. Denn obwohl das Festival 
nur drei Tage dauert, laufen die Vorberei­
tungen über Jahre hinweg.

Planung mit langem Atem
Wer internationale Spitzenkünstler nach 
Liechtenstein holen möchte, braucht 
Geduld. In der Klassikwelt seien lang­
fristige Planungen entscheidend, erklärt 
Huber. Viele renommierte KünstlerInnen 
würden ihre Kalender Jahre im Voraus 
füllen. Deshalb beginne die Programm­
gestaltung oft zwei bis drei Jahre vor 
Festivalbeginn. Besonders anspruchs­
voll werde die Organisation durch die 
Vielzahl der Beteiligten. Neben Solisten 

treten Orchester, Ensembles und Gast­
musiker aus dem Ausland auf. «Spontan 
bedeutet in unserer Branche oft ein Jahr 
Vorlauf», sagt Huber schmunzelnd.

Möglich werde das Festival nicht zuletzt 
durch die Unterstützung langjähri­
ger Partner. Die Gemeinde Vaduz und 
die Ivoclar begleiten den Anlass neben 
anderen Sponsoren seit seinen Anfän­
gen. Ohne dieses Engagement wäre ein 
Festival dieser Grössenordnung kaum 
realisierbar.

Zwischen Oper, Hollywood und elektro-
nischen Klängen
Das Programm spannt bewusst einen 
weiten musikalischen Bogen. Den Auf­
takt bildet die «Night of the Opera» mit 
der amerikanischen Sopranistin Nadine 
Sierra, dem mexikanischen Tenor Javier 
Camarena und das Sinfonieorchester 
Liechtenstein. Unter freiem Himmel 
erklingen berühmte Arien aus Werken 
von Verdi, Puccini und Gounod.

Für Carsten Huber gehört dieser Abend 
zu den emotionalsten Momenten des 
Festivals. Wenn sich die Bühne vor dem 
Schloss und der Bergkulisse in warmes 
Abendlicht tauche, entstehe eine Atmo­
sphäre, die man kaum beschreiben könne. 
«Das ist ein Erlebnis, das weit über das 
eigentliche Konzert hinausgeht», sagt er.

Doch Vaduz Classic setzt nicht allein auf 
traditionelle Konzertformate. Mit «Clas­
sic meets Jazz» trifft das Sinfonische auf 
die Klangwelt des Jazz. Der renommierte 
Trompeter Till Brönner bringt dabei 
seine musikalische Handschrift nach 
Vaduz.
	 Einen völlig anderen Akzent setzt 
«Classic meets Electro». Im Kunstmu­
seum verschmelzen elektronische Musik, 
Streichquartett und Clubatmosphäre zu 
einem ungewöhnlichen Konzerterlebnis. 
Der britische Produzent Catching Flies 
zeigt dabei, wie fliessend die Grenzen 
zwischen den Genres inzwischen gewor­
den sind.

Für Geschäftsführer Carsten Huber und Catharina Waschke, Leiterin Marketing und Kommunikation, 

steht Vaduz Classic für das Anliegen, klassische Musik für alle erlebbar zu machen. (Bild: aha)
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Musik als gemeinsames Erlebnis
Für Catharina Waschke, die im Bereich 
Marketing und Kommunikation tätig ist, 
liegt gerade in dieser Vielfalt die beson­
dere Stärke des Festivals. Sie ist erst seit 
kurzem Teil des Teams und erlebt Vaduz 
Classic in diesem Jahr zum ersten Mal.
Besonders gespannt ist sie auf den Film­
musikabend. Werke von Hans Zimmer 
und John Williams würden Menschen 
unterschiedlichster Generationen anspre­
chen. «Viele verbinden damit persönliche 
Erinnerungen», sagt sie. Ob Star Wars, 
Fluch der Karibik oder andere Filmklas­
siker – die Musik funktioniere unmittel­
bar und ohne Vorkenntnisse.
	 Gleichzeitig schätzt Waschke den 
Festivalcharakter. Die verschiedenen 
Spielorte liegen nur wenige Gehminu­
ten auseinander. Dadurch entstehe eine 
besondere Nähe zwischen Publikum, 
Künstlern und Veranstaltern. Man 
begegne sich immer wieder, komme ins 
Gespräch und teile gemeinsame Erleb­
nisse. «Das schafft eine Atmosphäre, die 
man nicht überall findet.»

Ein Festival auch für Familien
Besonders wichtig ist den Organisatoren 
die Zugänglichkeit. Deshalb gehört ein 
kostenloses Familienkonzert seit Jahren 
zum Programm. Mit Aleksey Igudesman 
und Lucy Landymore stehen zwei Künst­
ler auf der Bühne, die Musik, Humor und 
Interaktion miteinander verbinden.

Das Angebot richtet sich ausdrücklich an 
Familien, die vielleicht zum ersten Mal 
mit klassischer Musik in Berührung 
kommen. Niemand müsse sich Gedanken 
über hohe Eintrittspreise machen, betont 
Huber. Das Konzert sei ein Geschenk an 
die Bevölkerung und ein Beitrag zur kul­
turellen Teilhabe. Auch bei schlechtem 
Wetter wurde vorgesorgt. Für bestimmte 
Ticketkategorien steht mit dem Vaduzer-
Saal eine Ausweichmöglichkeit bereit. 
So können Konzerte selbst bei heftigen 
Sommergewittern stattfinden.

Während sich andernorts die Grenzen 
zwischen Hochkultur und Unterhaltung 
oft scharf ziehen lassen, verfolgt Vaduz 

Classic bewusst einen anderen Weg. Hier 
stehen Opernstars neben Filmmusik, Jazz 
neben Elektronik und Familienkonzerte 
neben grossen Sinfonieabenden. Viel­
leicht liegt gerade darin das Erfolgs­
geheimnis des Festivals: Es nimmt die 
klassische Musik ernst, ohne sie auf ein 
Podest zu stellen.

Traditionell ist das Familienkonzert am Samstag 29. August, 10:30 Uhr, ein Gratisangebot 

für alle: Igudesman & Lucy Landymore, Chill & Thrill bieten eine Reise voller musikalischer 

Überraschungen, witziger Geschichten und interaktiver Momente. (Bild: Julia Wesely)

After Work Concert: 
Multipercussionist 
Christoph Sietzen und Bogdan Bacanu
Do., 27. August, 17.30 Uhr
Vaduz, Open-Air Städtle

Eröffnungskonzert: 
Night of the Opera. Nadine Sierra, 
Javier Camarena und das Sinfonie­
orchester Liechtenstein
Do., 27. August, 20.30 Uhr
Vaduz, Open-Air Rathausplatz

Meisterwerke: 
Capucelli - Weltstar Gautier Capuçon 
mit seinem Cello Ensemble
Fr., 28. August, 20.30 Uhr
Vaduz, Vaduzer Saal

Classic meets Electro: 
Catching Flies with String Quartet
Fr., 28. August, 22.30 Uhr
Vaduz, Cafe im Kunstmuseum

Familienkonzert: 
Igudesman & Lucy Landymore,  
Chill & Thrill
Sa., 29. August, 10.30 Uhr
Vaduz, Open-Air Rathausplatz

Classic meets Jazz:
Till Brönner und Dieter Ilg
Sa., 29. August, 17.30 Uhr
Vaduz, Cafe im Kunstmuseum

Abschlusskonzert: 
Hollywood in Vaduz. Musik von 
Hans Zimmer und John Williams mit 
dem Sinfonieorchester Liechtenstein
Sa., 29. August, 20.30 Uhr
Vaduz, Open-Air Rathausplatz

Ausführliche Infos unter: 
vaduzclassic.li

«Vaduz Classic zeigt, dass musikalische Qualität und Offenheit 
kein Widerspruch sind. Wer hierherkommt,  

erlebt nicht nur grosse KünstlerInnen, sondern auch die Freude 
am gemeinsamen Musizieren – unter freiem Himmel,  

mitten in Vaduz und mitten im Leben.»
Carsten Huber
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Wer die Ausstellung «Feuer & Was-
ser» im Gasometer besucht, merkt 
schnell: Hier geht es um weit mehr als 
historische Helme, alte Löschgeräte 
oder spektakuläre Brände. Die Jubi-
läumsausstellung zum 125-jährigen 
Bestehen der Freiwilligen Feuerwehr 
Triesen erzählt vor allem von Men-
schen. Von Frauen und Männern, 
die seit Generationen bereitstehen, 
wenn andere Hilfe brauchen. Mehr 
als 600 Besucherinnen und Besu-
cher haben die Ausstellung seit ihrer 
Eröffnung bereits gesehen. Auf drei 
Stockwerken spannt sich ein Bogen 
von den Anfängen der Feuerwehr bis 
in die Gegenwart. Alte Dokumente, 
historische Fotos, technische Ent-
wicklungen und bedeutende Ein-

sätze zeigen eindrücklich, wie sich 
die Organisation in den vergangenen 
125 Jahren verändert hat.

Einer, der diese Geschichte wie kaum 
ein anderer kennt, ist Hans-Rainer Mil­
ler. Seit 46 Jahren gehört er der Feuer­
wehr Triesen an. Für das Jubiläum hat 
er gemeinsam mit einem fünfköpfigen 
Redaktionsteam ein neues Buch ver­
fasst, das die Entwicklung der vergange­
nen 25 Jahre dokumentiert. «Wir wollten 
nicht einfach wiederholen, was bereits 
im Buch zum 100-Jahr-Jubiläum festge­
halten wurde. Deshalb haben wir uns 
entschieden, die Jahre von 2001 bis 2026 
aufzuarbeiten und damit die Geschichte 
sinnvoll weiterzuschreiben», erklärt Mil­
ler. «Die Feuerwehr ist viel mehr als eine 

Organisation für Brände. Sie ist Teil des 
Dorflebens, begleitet Generationen und 
verbindet Menschen. Wer die Geschichte 
der Feuerwehr erzählt, erzählt immer 
auch ein Stück Geschichte von Triesen 
selbst.»

Als Brände ein Dorf zum Handeln 
zwangen
Der Ursprung der Feuerwehr liegt in 
einer Zeit, als Feuer ganze Existenzen 
vernichten konnte. Besonders das Gebiet 
rund um den Winkel zwischen Gapont, 
Gässle und Dorfstrasse wurde immer 
wieder von schweren Bränden heim­
gesucht. Einer dieser Grossbrände gab 
schliesslich den entscheidenden Anstoss 
zur Gründung einer organisierten Feuer­
wehr.

125 Jahre Einsatz für Triesen. 
Zwischen Flammen, Wasser und 
Kameradschaft
Text: aha

Die 67 Mitglieder der Feuerwehr Triesen, darunter drei Frauen, sorgen für Sicherheit in der Gemeinde und engagieren sich auch im Dorfleben.  

Ein Höhepunkt im Jahresprogramm ist jeweils der Theaterabend im April. (Bild: zvg)
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Damals war die Begeisterung allerdings 
nicht überall gross. Viele Männer arbei­
teten in der Landwirtschaft und muss­
ten neben ihrem Alltag zusätzliche 
Verpflichtungen übernehmen. «Feuer­
wehrdienst war damals nicht unbedingt 
das, worauf alle gewartet haben», sagt 
Miller schmunzelnd. Dennoch habe sich 
rasch gezeigt, wie wichtig die neue Orga­
nisation war. Bereits wenige Jahre später 
musste sie sich bei einem verheerenden 
Brand bewähren, bei dem zahlreiche 
Gebäude zerstört wurden. Heute erinnert 
die Ausstellung an diese Ereignisse und 
zeigt eindrücklich, unter welchen Bedin­
gungen früher gelöscht wurde. Wasser 
musste mühsam herangeschafft werden, 
moderne Infrastruktur gab es nicht.

Vom Kübel zum Hightech-Einsatz
fahrzeug
Ein zentrales Thema der Ausstellung ist 
die technische Entwicklung. Was einst 
mit Kübeln, Handspritzen und einfa­
chen Löschgeräten begann, hat sich zu 
einer hochprofessionellen Einsatzorga­
nisation entwickelt. Besonders sichtbar 
wird dieser Wandel beim Thema Was­
serversorgung. Während früher Wasser 
aus Bächen oder von den Bergen geholt 
werden musste, verfügt die Gemeinde 
heute über ein dichtes Hydrantennetz 
und leistungsfähige Reservoire.

«Heute haben wir praktisch überall genü­
gend Wasser zur Verfügung. Das ist ein 
riesiger Unterschied zu früher», sagt Mil­
ler. Auch die Ausrüstung hat sich konti­
nuierlich verändert. Moderne Fahrzeuge, 
neue Rettungstechniken und digitale 
Hilfsmittel prägen den Feuerwehrall­
tag. Für die Einsatzkräfte bedeutet das 
jedoch auch ständige Weiterbildung.  

Die Feuerwehr Triesen zählt derzeit 67 
Mitglieder, darunter drei Frauen. Für 
Miller zeigt diese Entwicklung, dass sich 
die Organisation laufend verändert und 
den gesellschaftlichen Wandel mitträgt.

Viel mehr als Brände löschen
Wer an Feuerwehr denkt, denkt meist an 
brennende Häuser. Tatsächlich machen 
Brände heute jedoch nur einen Teil der 
Einsätze aus. Die Feuerwehr wird bei 
Verkehrsunfällen aufgeboten, sichert 
Unfallstellen, hilft bei Ölspuren und 

technischen Hilfeleistungen oder befreit 
Personen aus steckengebliebenen Liften. 
Auch bei Unwettern und Naturereignis­
sen sind die Einsatzkräfte gefordert.

Miller erinnert sich an den Rüfenieder­
gang, bei dem die Feuerwehr mehrere 
Tage hintereinander im Dauereinsatz 
stand. Ebenso prägend waren verschie­

dene Grossbrände der vergangenen Jahre, 
darunter Einsätze im Bereich Gapont 
oder beim Garnetschhof. «Wenn etwas 
passiert, weiss man oft nicht, wie lange 
ein Einsatz dauern wird. Man geht hin 
und hilft, solange es nötig ist.»

Daneben erfüllt die Feuerwehr aber auch 
eine wichtige soziale Funktion. Gemein­
same Übungen mit dem Samariterverein, 
Vereinsanlässe, Theaterabende und tra­
ditionelle Dorfveranstaltungen gehören 
ebenso dazu wie die eigentlichen Ein­
sätze.

Ein Buch als Zeitzeugnis
Das neue Jubiläumsbuch umfasst 80 reich 
bebilderte Seiten und entstand im Laufe 
eines Jahres in ehrenamtlicher Arbeit. 
Gemeinsam mit Fredy Kindle, André 
Ogg, Günther Hoch, Mario Negele und 
Esther Eggenberger verfasste Hans-Rai­
ner Miller Texte, suchte passende Bilder 
und Erinnerungen. Die Erstellung eines 
Buches sei heute zwar einfacher als noch 
vor 25 Jahren, erzählt er. Viele Fotos seien 
digital vorhanden gewesen. Trotzdem 
habe das Projekt viel Koordination ver­
langt.

«Die grösste Herausforderung war eigent­
lich, alle Beiträge rechtzeitig zusammen­
zubringen. Aber das Redaktionsteam hat 

hervorragend funktioniert.» Entstanden 
ist ein Werk, das nicht nur Einsätze und 
Fahrzeuge dokumentiert, sondern auch 
die Menschen hinter der Uniform sicht­
bar macht. Es erzählt von Kamerad­
schaft, Verantwortung und einem frei­
willigen Engagement, das seit 125 Jahren 
das Rückgrat der Feuerwehr bildet.

Das Buch «125 Jahre Feuerwehr Triesen» kostet 

30 Franken. Der passende Schuber ist für 

5 Franken erhältlich. Zusammen mit dem Buch 

«100 Jahre Feuerwehr Triesen» kostet das Set 

50 Franken. Erhältlich ist es in der Ausstel-

lung im Gasometer oder per Bestellung bei der 

Feuerwehr Triesen unter bestellung@feuer-

wehr-triesen.li. (Bild: zvg)

«Wenn man 125 Jahre Feuerwehrgeschichte betrachtet,  
sieht man nicht nur Brände, Fahrzeuge oder Ausrüstung.  
Man sieht Menschen, die Verantwortung übernehmen,  

zusammenhalten und sich freiwillig für andere einsetzen.  
Genau dieser Gemeinschaftsgeist hat die Feuerwehr Triesen  

über Generationen geprägt.»
Hans-Rainer Miller
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Dass Ausstellung und Buch so grossen 
Anklang finden, freut Miller beson­
ders. Finanziert wurden beide Projekte 
hauptsächlich durch die Feuerwehr 
selbst sowie mit grosser Unterstützung 
der Gemeinde. Für ihn ist das Jubiläum 
deshalb weit mehr als ein Rückblick. 
«Man schaut zurück, um zu verstehen, 
wie alles begonnen hat. Gleichzeitig sieht 
man, wie viel sich verändert hat und wie 
gut die Feuerwehr heute aufgestellt ist. 
Genau das wollten wir zeigen.» Und so 
wird im Gasometer nicht nur Geschichte 
ausgestellt. Dort wird sichtbar, was eine 
Feuerwehr über Generationen hinweg 
ausmacht: Einsatzbereitschaft, Zusam­
menhalt und die Gewissheit, dass Hilfe 
niemals selbstverständlich ist.

Hans-Rainer Miller präsentiert Exponate der Jubiläumsausstellung «Feuer und Wasser» im Kultur-

zentrum Gasometer. Interaktive Stationen, Einblicke in Einsätze und Technik sowie persönliche 

Geschichten zeigen die vielfältige Arbeit der Feuerwehr Triesen. (Bild: aha)

Dorfstrasse 24 | Alte Fabrik | FL 9495 Triesen 
T +423 392 50 80 | gasometer@triesen.li

www.gasometer.li

Öffnungszeiten Ausstellung 25.4–28.6.2026
Fr, 16–20 Uhr | Sa, So 14–18 Uhr

Do, 4.6.2026, 11–16 Uhr (parallel zum Depot-Fest der FFT)
Führungen auf Anfrage

Fr | 26. Juni 2026 |16–20 Uhr 
– ab 17 Uhr Feierabendbier mit Bewirtung
– 18.30 Uhr: Themenabend

«Die Feuerwehr Triesen
im Wandel der Zeit»

So | 28. Juni 2026 | 14–18 Uhr
Finissage
15 Uhr: Auslosung 
Wettbewerb

Die Freiwillige Feuerwehr Triesen blickt 2026 auf 125 bewegte Jahre zurück 
und feiert dieses grosse Jubiläum mit einer Erlebnisausstellung im Gasometer.

Am 20. Mai 1901 gründeten 46 Männer die Freiwillige Feuerwehr Triesen. 
Vieles hat sich seit damals verändert und die Feuerwehr Triesen steht heute  
als effizient organisierte Blaulichtorganisation im Dienste der Allgemeinheit.

In der interaktiven Ausstellung kann man die verschiedenen Tätigkeiten  
der Feuerwehr Triesen hautnah erleben. Auch historische Begebenheit und 
das Vereinsleben werden in der Jubiläumsausstellung gezeigt.

Feuer & Wasser
125 Jahre Feuerwehr Triesen
 Eine interaktive Ausstellung | 25. April – 28. Juni 2026
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Am vergangenen Donnerstagabend 
wurde Balzers zur Bühne für Litera-
tur. Statt stiller Reihen im Lesesaal 
führte der Literaturparcours «Fremd-
gehen» die BesucherInnen durch die 
Burg Gutenberg, die Gemeindebi-
bliothek, das Haus Gutenberg und 
den Alten Pfarrhof. Alle 20 Minuten 
wechselte die Gruppe den Ort – und 
mit ihm die Perspektive.

Was heute wie eine charmante Kultur­
idee wirkt, entstand aus einer Krisensi­
tuation. «Theater, Kinos und Clubs waren 
praktisch lahmgelegt», erinnert sich Ini­
tiant Alon Renner. Während der Pande­
mie suchte er nach Wegen, wie Literatur 
und Begegnung trotz Einschränkungen 
möglich bleiben können. Die Lösung 
fand er in den eigenen vier Wänden. In 
seinem Haus wurden Gäste auf verschie­
dene Räume verteilt, AutorInnen lasen in 
Schlaf- sowie Wohnzimmer oder sogar 
in der Waschküche. Aus diesem Expe­
riment entwickelte sich zuerst ein Lite­
raturfestival und später der Parcours 
«Fremdgehen».

Mehr als nur Lesungen
Für Renner geht es längst um mehr als 
Literatur. «Wir verbringen immer mehr 
Zeit online», sagt er. Gleichzeitig wür­
den Orte verschwinden, an denen Men­
schen einander begegnen. Bibliotheken, 

Quartiertreffs, Geschäfte oder Gaststät­
ten seien wichtige soziale Ankerpunkte. 
«Wenn solche Orte fehlen, verlieren wir 
Möglichkeiten für spontane Begegnun­
gen.» 

Heute wird das Konzept bereits an zahl­
reichen Standorten in der Schweiz und 
in Liechtenstein umgesetzt. Je nach Ort 
beteiligen sich mehrere Institutionen 
oder Geschäfte. Das Ziel: Kultur fördern 
und gleichzeitig lokale Strukturen stär­
ken. Dass die Idee funktioniert, zeigte der 

Abend in Balzers. Zwischen den Lesun­
gen entstehen Gespräche, neue Bekannt­
schaften und gemeinsame Diskussionen 
über das Gehörte. Die Literatur wird 
nicht konsumiert, sondern erlebt.

Geschichten aus dem Alltag
Eine der Autorinnen des Abends war 
Tanja Kummer. Die gebürtige Thurgaue­
rin schreibt Kinderbücher, Erzählungen 
und Romane. Für Balzers hat sie Kurz­
texte mitgebracht, die nah am Alltag 
bleiben. «Die Leute erkennen sich in vie­
len Situationen wieder», sagt sie. Gerade 
diese Nähe sei ihr wichtig. Auch die oft 
beschworene Krise des Buches sieht sie 
gelassen. Als Buchhändlerin erlebt sie 
täglich junge Menschen, die lesen, dis­
kutieren und Bücher kaufen. «Ich habe 
nicht den Eindruck, dass das Interesse 
verschwindet.» Besonders schätzt Kum­
mer die direkte Begegnung mit dem Pub­
likum. «Kleinere Gruppen gefallen mir 
sehr», erzählt sie. «Man kommt leichter 
ins Gespräch.»

Literatur in kleinen Portionen
Bei den Besucherinnen kommt das Kon­
zept an. «Man kommt herum, hört zu und 
entdeckt immer wieder neue Räume», 
sagt eine Teilnehmerin begeistert. Eine 
andere lobt die Mischung aus Humor 
und Nachdenklichkeit: «Man lacht, aber 
manchmal steckt auch ein tieferer Sinn 
dahinter.»
	 Genau darin liegt wohl die Stärke 
von «Fremdgehen»: Literatur wird aus 
den gewohnten Räumen geholt und mit­
ten ins Leben gestellt. Zwischen alten 
Mauern, Büchern und Gesprächen ent­
steht ein Abend, der zeigt, dass Kultur 
vor allem eines braucht – Menschen, die 
einander begegnen.

Literatur in Balzers auf Wanderschaft
Text und Bilder: aha

Literaturparcours-Initiant Alon Renner 

begeisterte das Publikum mit humorvollen 

Texten und überraschenden Pointen.

Die im Thurgau aufgewachsene Autorin Tanja 

Kummer las aus ihren aktuellen Werken 

«Bigoscht» und «Elvetia».

«Wenn wir gemeinsam von Ort zu Ort gehen,  
Geschichten teilen und miteinander ins Gespräch kommen, 

entsteht etwas, das kein Bildschirm ersetzen kann:  
echte Nähe, Neugier und Gemeinschaft.»

60-jähriger Besucher
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Emotionale Dokumentarfilm-Premiere 
im Alten Kino Vaduz
Text: Redaktion

Ein Hauch von internationalem 
Starkult und tiefen menschlichen 
Emotionen wehte durch Vaduz: Mit 
der Premiere von «Taming the Beast» 
erlebten die Zuschauer im Alten Kino 
eine berührende Dokumentation 
über Eddie Hall, den einst stärksten 
Mann der Welt. Neben Regisseur und 
Produzent Guido Gächter, die vor 
Ort Einblicke in die achtjährige Ent-
stehungsgeschichte gaben, wurde 
der britische Ausnahmeathlet per 
Video live zugeschaltet. Ein Abend, 
der ein bittersüßes Porträt zwischen 
absolutem Triumph und mentalen 
Abgründen zeichnete.

VADUZ – Es war ein unvergesslicher 
Abend für die liechtensteinischen Film­
liebhaber, der mit einer persönlichen 
Vorstellung des Künstlers und Regis­
seurs Guido Gächter begann. Wer eine 
klassische, laute Dokumentation über 
den reinen Kraftsport erwartet hatte, 
wurde im Alten Kino Vaduz schnell eines 
Besseren belehrt. «Taming the Beast» ist 
kein bloßer Actionfilm über Muskel­
massen, es ist ein tief bewegendes, hoch 
emotionales Familiendrama und das 
intime Psychogramm eines Mannes, der 
für seinen Traum alles riskierte und fast 
daran zerbrach.

Ein Versprechen an die Großmutter 
und Blut auf der Rollbahn
Der Film beleuchtet das monumentale 
Leben von Eddie Hall, jenem Mann, der 
die Arena zur Showbühne macht und als 
«The Beast» (Das Biest) weltweit Legen­
denstatus genießt. Unvergessen bleibt die 
Szene, in der er als erster Mensch eine 
halbe Tonne, 500 Kilogramm vom Boden 
hob. Doch der Film zeigt schonungslos 
den Preis dieses Erfolgs: Während der 
extremen körperlichen Anspannung 
schoss Hall das Blut aus der Nase. Es 
waren traumatische Erlebnisse und düs­
tere Gedanken aus seiner Vergangenheit, 
die ihn in den Wettkämpfen zu Höchst­
leistungen trieben.
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Halls Weg an die Weltspitze war maß­
geblich von einer Person geprägt: seiner 
Großmutter. Sie war die Begleitperson, 
die sein Leben am meisten beeinflusste 
und ihn bedingungslos unterstützte. Ihr 
gab er das heilige Versprechen, den Titel 
«World’s Strongest Man» zu gewinnen. 
Dieses Versprechen wurde zu seiner 
Obsession. Doch nur fünf Wochen vor 
dem geschichtsträchtigen Wettkampf 
im Jahr 2017 erlitt Eddie Hall fast einen 
Herzinfarkt. Als er während des Turniers 
die gigantische Flugzeug-Aufgabe absol­
vieren musste, brach er auf der Rollbahn 
zusammen. In diesem Moment wurde 
dem scheinbar Unbesiegbaren klar: Das 
Biest ist nicht unverwundbar. Das Biest 
kann sterben.

Trotz des Zusammenbruchs mobilisierte 
er im finalen Spiel, das dem gesam­
ten Körper alles abverlangte, die letz­
ten Reserven. Eddie Hall schaffte das 
Unmögliche: Er wurde «World’s Stron­
gest Man 2017». Die Szene im Film, in 
der er den Blick gen Himmel richtet, 
rührte das Publikum in Vaduz sichtlich: 
«Danke Oma. Du hast mir Kraft gege­
ben. Ich liebe dich. Ich habe es geschafft.» 
Ein unbeschreibliches Gefühl für Hall, 
das ihm ein nie dagewesenes Selbstwert­
gefühl schenkte. Gleichzeitig markierte 
es einen Wendepunkt: «Jetzt kann ich 
endlich ein Mann und ein Vater sein. 
Das alles hat mich so viel Zeit und Kraft 
gekostet.»

Die Last der Familie und die Leere 
nach dem Sieg
Besonders intensiv widmet sich die 
Dokumentation, in der auch Eddies 
Eltern und seine Ärztin offen zu Wort 
kommen, dem Familienleben. Seine Ehe­
frau, die als Friseurin arbeitet, managte 
von zu Hause aus den gesamten Haushalt 
und die Kinder, während Eddie morgens 
um sieben Uhr das Haus verließ und oft 
erst um halb zehn Uhr abends erschöpft 
zurückkehrte. Als die Belastungsgrenze 
erreicht war und seine Frau gehen wollte, 
bat er sie: «Lass mich das gewinnen, und 
ich komme zurück und bin dann für euch 
da.»
Doch der ersehnte Triumph brachte 
nicht die sofortige Erlösung. Nach dem 
Sieg fiel Hall in ein tiefes Loch. Er hatte 
keine Hobbys, keinen normalen Alltag 

und fühlte sich schlagartig unerfüllt. 
Der Film thematisiert offen seine Jugend: 
Schon mit 13 Jahren verlor er den Halt, 
flog aus dem Schwimmteam und verlor 
seine geliebte Großmutter. Bereits als 
Teenager litt er unter schweren Depres­
sionen und hegte Suizidgedanken, Dämo­
nen, die ihn immer wieder einholten.
	 Heute blickt Eddie mit gemischten 
Gefühlen auf seinen Sohn Max, den er 
als sein «Mini-Me» bezeichnet und der 
bereits mit ihm trainiert: «Ich sehe mich 
in meinem Sohn. Ich habe verdammte 
Angst davor, dass er derselbe unglück­
liche 14-jährige Junge wird, der ich einst 
war», gesteht Hall bewegt. Seine Ehefrau 
blieb dabei all die Jahre sein unersetzli­
cher Fels in der Brandung, die ihn auf­
fing, begleitete und trug.

Spannendes Publikumgespräch (Q&A) 
mit Guido Gächter
Im anschliessenden, äusserst spannenden 
Publikumsgespräch mit Regisseur Guido 
Gächter erfuhren die Zuschauer im Alten 
Kino exklusive Hintergrunddetails. Auf 
die Frage, warum die Produktion insge­
samt acht Jahre dauerte, erklärte Gäch­
ter, dass unter anderem die Pandemie 
die Dreharbeiten komplett lahmgelegt 
hatte. Erst ein spontaner und entschlos­
sener Anruf bei den Partnern in Kanada 
ermöglichte es, den Film endlich fertig­
zustellen.
	 Gächter teilte zudem humorvolle 
Anekdoten aus der Drehzeit in der 
Schweiz: So war er mit Eddie in Luzern 
und Weggis am See wandern, ein logisti­

scher Kraftakt, wenn man bedenkt, dass 
das Biest täglich unfassbare 13.000 Kalo­
rien zu sich nehmen muss. Während des 
Drehs am See gab es zudem eine Über­
raschung: DJ ALAN, Hangover crashte 
den Dreh. Ein Kurzfilm brachte das Pub­
likum zum lachen. 

Wie geht es weiter mit dem Film?
Obwohl Eddie Hall international ein 
absoluter Superstar ist (besonders im 
englischsprachigen Raum), war er hier in 
Liechtenstein bislang vielen kein Begriff. 
Das dürfte sich nach diesem eindrückli­
chen Kinoabend geändert haben. Auf die 
Frage aus dem Publikum, wie es mit dem 
Film weitergeht, erklärte das Produk­
tionsteam, dass der Film nun deponiert 
sei und bereits grosses Interesse von inter­
nationalen Käufern bestehe. «Taming the 
Beast» wird regulär in den Kinos anlau­
fen – in Deutschland ist der grosse Start 
direkt nach der kommenden Fussball-
Weltmeisterschaft geplant.
	 Am Ende des Films resümiert Eddie 
Hall philosophisch: «Man verliert viel 
Zeit seines Lebens.» Doch auf die Frage, 
ob er den Weg noch einmal so gehen 
würde, antwortet das «Biest» ohne 
Zögern mit Ja. Er braucht die Herausfor­
derung, die Meilensteine von Aufgabe 
zu Aufgabe, sonst wäre ihm schlichtweg 
langweilig. Für die Vaduzer Kinobesu­
cher bleibt das Bild eines Mannes, der die 
Welt eroberte, aber erst zu Hause bei sei­
ner Familie seinen echten Frieden fand. 
Ein wahrlich meisterhafter und berüh­
render Dokumentarfilm.
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Wenn an einem Sommerabend Musik 
durch das Städtle klingt, Menschen vor 
der Bühne tanzen und die Plätze vor 
den Cafés und Bars gefüllt sind, dann ist 
wieder Vaduz Soundz. Was heute zu den 
festen Grössen im Liechtensteiner Ver­
anstaltungskalender gehört, begann vor 
15 Jahren mit einer einfachen Idee – direkt 
auf dem Museumsplatz in Vaduz. «Wir 
haben gemeinsam mit Micha und Sulsi 
von der Bar Zwei auf den Platz geschaut 
und gesagt: Warum machen wir hier 
nicht ein Festival?», erinnert sich Organi­
sator Michael Gattenhof. Gesagt, getan. 
Aus dem Gedanken entwickelte sich 2011 
das erste Vaduz Soundz. Heute feiert 
das Festival seine 15. Ausgabe und lockt 
BesucherInnen weit über die Landes­
grenzen hinaus an. Hinter dem Anlass 
steht ein eigens gegründeter Verein, der 
als Trägerschaft fungiert. Gattenhof 
selbst kümmert sich um das operative 
Geschäft  – von der Künstlerbuchung 
über Sponsoring und Finanzierung bis 
hin zur gesamten Logistik. Eine Aufgabe, 
die viel Herzblut verlangt.

Zwischen Leidenschaft und Dauerlauf
Wer mit Michael Gattenhof spricht, 
merkt schnell: Festivals sind für ihn 
weit mehr als ein Beruf. Seit über drei 

Jahrzehnten organisiert er Konzerte und 
Veranstaltungen. Die Begeisterung dafür 
ist geblieben. «Ein Festival ist wie ein 
Puzzle», sagt er. «Am Anfang gibt es nur 
einzelne Teile. Dann entsteht Schritt für 
Schritt ein Programm, die Öffentlichkeit 

reagiert darauf, und am Schluss stehen 
die Menschen vor der Bühne und genies­
sen den Moment.»

Genau diese Augenblicke seien es, die 
ihn antreiben. Trotz des enormen Auf­
wands. Denn die Organisation eines Fes­
tivals ist heute anspruchsvoller denn je. 
Die Veranstaltungsbranche befindet sich 
im Wandel, das Freizeitverhalten hat sich 
verändert und die Konkurrenz ist gross. 
«Es gibt eine unglaubliche Dichte an 
Festivals», erklärt Gattenhof. «Das Pub­
likum entscheidet heute viel spontaner 
und anders als noch vor einigen Jahren.»

Der wichtigste Name steht auf dem 
Plakat
Bei aller Erfahrung weiss der Festi­
valmacher genau, worauf es letztlich 
ankommt: auf das Programm. «Am 
Schluss entscheidet sich alles daran, 

Klein, fein und längst etabliert. 
Das Sommerhighlight Vaduz Soundz
Text: aha

«Wenn ich vor der Bühne stehe und sehe, 
wie die Menschen lachen, mitsingen und 

den Abend geniessen, dann weiss ich, wes-
halb wir all den Aufwand betreiben. Genau 
diese Augenblicke machen ein Festival aus – 
und genau deshalb freue ich mich jedes Jahr 

wieder darauf, als wäre es das erste Mal.»
Michael Gattenhof

Michael Gattenhof versteht es seit Jahrzehnten, mit seinen Veranstaltungen Menschen zu 

begeistern. Er setzt kulturelle Akzente in Liechtenstein und darüber hinaus. (Bild: aha)
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wer auf der Bühne steht», sagt er ohne 
Umschweife. «Das Programm ist das 
wichtigste Verkaufsargument.» Für die 
Jubiläumsausgabe vom 22. bis 25. Juli 
2026 ist es einmal mehr gelungen, einige 
grosse Namen nach Vaduz zu holen. 
Unter anderen den Publikumsmagnet 
und italienischen Superstar Jovanotti. 
Der Musiker bewegt sich seit Jahren 
erfolgreich zwischen Rap, Pop und Soul 
und spielt nur ausgewählte Konzerte in 
Europa. «Dass wir ihn nach Vaduz holen 
konnten, macht uns schon ein wenig 
stolz», sagt Gattenhof.

Ebenfalls auf dem Programm steht der 
deutsche DJ Fritz Kalkbrenner, der am 
Donnerstagabend den Museumsplatz 
in eine Open-Air-Tanzfläche verwan­
deln wird. Zum Abschluss sorgen die 
Schweizer Publikumslieblinge Lo & 
Leduc sowie Stefanie Heinzmann für 
den musikalischen Schlusspunkt. Auch 
Crimer, Sens Unik, EAZ, DJ Adoreble, DJ 
Dave the Dog und The Lamperts gehören 
zum diesjährigen Line-up.

Klein geblieben – bewusst
Obwohl das Festival kontinuierlich 
gewachsen ist, soll es seinen Charakter 
behalten. Gerade das Überschaubare und 
Intime sei ein entscheidender Vorteil. 
«Wir verstehen uns als kleines Festival 
mit besonderem Charme», sagt Gatten­

hof. «Wir haben keinen Anspruch, riesig 
zu werden.» Seit 2023 verfügt Vaduz 
Soundz neben dem Museumsplatz über 
eine zusätzliche Fläche, wodurch die 
Kapazität erweitert werden konnte. 
Dennoch bleibt der familiäre Rahmen 
erhalten.

Die BesucherInnen schätzen genau das. 
Keine langen Wege über weitläufige Fes­
tivalgelände, keine matschigen Wiesen 
und keine stundenlange Anreise. Statt­
dessen ein Konzert mitten im Zentrum 
von Vaduz – mit Restaurants, Bars und 
Parkplätzen in unmittelbarer Nähe. 
«Viele Leute sagen uns, dass gerade diese 
Nähe und Kompaktheit den Reiz ausma­
chen», erzählt Gattenhof.

Ohne Unterstützung geht es nicht
Mit steigender Bekanntheit steigen aller­
dings auch die Anforderungen. Hochka­
rätige Künstler, Technik, Infrastruktur 
und Sicherheit verursachen erhebliche 
Kosten. «Ein Festival in dieser Grössen­
ordnung lässt sich heute nicht allein über 
Ticketverkäufe finanzieren», erklärt Gat­
tenhof. Neben Sponsoren spielen deshalb 
auch private Förderer sowie die öffentli­
che Unterstützung durch die Gemeinde 
Vaduz und die Kulturstiftung Liech­

tenstein eine wichtige Rolle. Besonders 
Projekte, die zur Belebung des Vaduzer 
Zentrums beitragen, stossen auf Inte­
resse. (würde ich weglassen). Dass die 
Unterstützung weiterhin vorhanden ist, 
wertet Gattenhof als Vertrauensbeweis. 
Schliesslich habe sich das Festival in den 
vergangenen Jahren stetig entwickelt und 
sich einen festen Platz im kulturellen 
Sommerprogramm erarbeitet.

Auch das Wetter sei längst nicht mehr 
der entscheidende Faktor. Der Vorver­
kauf habe deutlich an Bedeutung gewon­
nen. Dank der schweizweiten Präsenz 
über Ticketplattformen werde das Festi­
val heute weit über Liechtenstein hinaus 
wahrgenommen. Wenn Ende Juli die ers­
ten Töne über den Museumsplatz erklin­
gen, wird für Michael Gattenhof erneut 
ein Jahr Vorbereitung seinen Höhepunkt 
erreichen. «Müdigkeit verspüre ich keine. 
Im Gegenteil. Die Freude ist heute die­
selbe wie beim ersten Festival, vielleicht 
sogar grösser. Denn jedes Jahr zeigt mir 
aufs Neue, dass Menschen gemeinsame 
Erlebnisse suchen – Musik, Begegnungen 
und besondere Momente.»

Am 22. Juli eröffnet der Rheintaler Crimer 

Vaduz Soundz – stilvoll, charmant und mit 

einem Augenzwinkern. (Bild: Laurin Bleiker)

Dass Jovanotti auf seiner Welttournee am 24. Juli in Vaduz Station macht, ist eine ganz besondere 

Auszeichnung für Soundz. (Bild: zvg)
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Wenn Ende Juni die Temperaturen 
steigen und die Tage langsam in lange 
Sommerabende übergehen, wird der 
Innenhof der Liechtensteinischen 
Landesbank AG (LLB) in Vaduz 
erneut zur Bühne. Vom 25. bis 27. Juni 
lädt die LLB zur Konzertreihe «LLB 
Sommer im Hof» ein. Der Eintritt 
ist kostenlos, das Programm vielfäl-
tig – und die Idee dahinter seit Jah-
ren dieselbe: der Bevölkerung etwas 
zurückzugeben. «Es ist ein Danke-
schön», sagt Marie Müller, Projekt-
leiterin Sponsoring und Events bei 
der LLB. Die Konzertreihe sei Aus-
druck der Wertschätzung gegenüber 
den Kundinnen und Kunden sowie 
der Bevölkerung. «Wir schätzen die 
langjährige Zusammenarbeit sehr. 
Mit diesen Abenden möchten wir 
etwas davon zurückgeben.»

Dass die Veranstaltung kostenlos ist, 
gehört deshalb zum Grundgedanken 
des Formats. Statt Eintrittskarten gibt 
es offene Türen und ein Programm, das 
möglichst viele Menschen ansprechen 
soll.

Musik als Treffpunkt für alle 
Generationen
Der Innenhof des LLB-Hauptsitzes hat 
sich in den vergangenen Jahren zu einem 
beliebten Treffpunkt entwickelt. Zwi­
schen historischen Mauern und moder­

ner Architektur entsteht jeden Sommer 
eine besondere Atmosphäre. Durch­
schnittlich besuchen mehrere Hundert 
Gäste die Konzerte. An starken Aben­
den können es deutlich mehr sein. «Wir 
erleben immer wieder, dass die Leute die 

Stimmung hier sehr schätzen», erzählt 
Müller. 

Selbst wechselhaftes Wetter halte viele 
nicht davon ab, vorbeizuschauen. «Es 
gibt Besucherinnen und Besucher, die 
kommen praktisch bei jedem Wetter. 
Natürlich spielt Sonnenschein eine Rolle, 
aber unser Innenhof ist gut geschützt und 
eignet sich hervorragend für Konzerte.» 
Trotzdem seien die Rahmenbedingungen 
jedes Jahr unterschiedlich. Grossveran­
staltungen, Sportereignisse oder das 
allgemein breite Freizeitangebot in der 
Region hätten Einfluss darauf, wie viele 
Menschen den Weg nach Vaduz finden. 
«Im Sommer läuft unglaublich viel. Da 
merkt man schon, dass die Leute auswäh­
len müssen.»

Ein Geburtstagsfest auf der Bühne
Der Auftakt von «LLB Sommer im Hof 
2026» gehört einer Band, die längst 
Musikgeschichte im Land geschrieben 
hat. Die Bluebones eröffnen die Konzert­
reihe am Donnerstagabend. Die Forma­
tion gilt als älteste durchgehend aktive 
Rock- und Bluesband Liechtensteins. 
Seit ihrer Gründung im Jahr 1984 ver­
bindet sie Rock, Blues, Funk und Soul zu 
einem energiegeladenen Mix. Für einen 
besonderen Moment sorgt dabei Band­
leader Gustl Pomberger, der in diesem 
Jahr seinen 80. Geburtstag feiert. «Das 
ist für uns ein ganz spezieller Abend», 
sagt Müller. «Wir dürfen diesen Meilen­
stein gemeinsam feiern.» Dass Pomberger 
noch einmal im Innenhof der LLB auf­
treten wollte, mache den Anlass zusätz­
lich besonders. Die Bluebones stehen seit 
Jahrzehnten für generationsübergrei­
fende Livemusik. Genau dieser Gedanke 
passe hervorragend zur Konzertreihe, 
die Menschen unterschiedlichen Alters 
zusammenbringen möchte.

Ein Sommer-Treffpunkt mit Tradition 
und neuen Impulsen
Text: aha

Marie Müller freut sich bereits auf den 

Daydance. Am Samstag, 27. Juni, verwandelt 

sich der Innenhof der LLB in eine elektronische 

Klangwelt. Rund sechs DJs sorgen dabei für 

ein besonderes Musikerlebnis und mitreissende 

Stimmung. (Bild: aha)

«LLB Sommer im Hof lebt von Begegnungen.  
Wenn Menschen nach einem Arbeitstag zusammenkommen, 
Musik hören, lachen, diskutieren und den Abend geniessen, 

dann entsteht etwas Besonderes. Diese gemeinsamen Momente 
machen den Charakter der Konzertreihe aus und bleiben oft 

lange in Erinnerung.»
Marie Müller
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Zwischen Pop, Soul und grosser Bühne
Am Freitag übernimmt Patric Scott das 
Mikrofon. Der Sänger und Songwri­
ter aus Gams gehört seit Jahren zu den 
bekanntesten Musikschaffenden der 
Region. Scott verbindet Einflüsse aus 
Pop, Rock, Soul und Musical zu seinem 
eigenen Stil. Seine Ausbildung führte ihn 
von Hamburg bis nach Los Angeles, auf 
der Bühne stand er bereits in bekannten 
Musicalproduktionen. Gleichzeitig ist 
er seiner Heimatregion eng verbunden 
geblieben. Mit seinem aktuellen Bühnen­
jubiläum bringt er zusätzlich eine beson­
dere Geschichte nach Vaduz. «Wir achten 
bei der Programmgestaltung darauf, ver­
schiedene Musikrichtungen anzubieten», 
erklärt Müller. «Jeder Abend soll seinen 
eigenen Charakter haben.» Diese Vielfalt 
sei ein wichtiger Bestandteil des Kon­
zepts. Nicht nur musikalisch, sondern 
auch hinsichtlich des Publikums wolle 
man möglichst breit aufgestellt sein.

Ein neues Kapitel:  
Daydance im Innenhof
Das grösste Novum der diesjährigen Aus­
gabe findet am Samstag statt. Erstmals 
wird die traditionelle Konzertreihe um 
einen Daydance erweitert. Von 14 bis 
23 Uhr verwandelt sich der Innenhof in 
eine Plattform für elektronische Musik. 
Verantwortlich dafür ist das Liechten­
steiner Kollektiv Raumfrequenz, das 
seit mehreren Jahren Veranstaltungen 
rund um die elektronische Musikkultur 
organisiert.

Sechs DJs gestalten den Tag mit unter­
schiedlichen Klangwelten zwischen 
House, Tech House und elektronischen 
Beats. Am Nachmittag stehen entspannte 
Sounds im Vordergrund, bevor sich die 
Atmosphäre gegen Abend zunehmend 
in Richtung Tanzfläche entwickelt. Für 
Müller ist die Erweiterung ein wichti­
ger Schritt. «Wir wollen bewusst etwas 
Neues wagen», sagt sie. «Bisher fanden 
unsere Veranstaltungen immer in einem 
klassischen Konzertformat statt. Mit 
dem Daydance sprechen wir zusätzlich 

ein jüngeres Publikum an und öffnen uns 
für weitere Musikrichtungen.» Gerade 
diese Mischung aus Bewährtem und 
Neuem mache den Reiz des Programms 
aus. Traditionelle Konzertabende treffen 
auf moderne Clubkultur – und das alles 
unter freiem Himmel mitten in Vaduz.

Wenn Musik Sommernächte verbindet
Die Organisation einer Konzertreihe 
beginnt lange vor dem ersten Ton. Jedes 
Jahr melden sich zahlreiche Musikerin­
nen und Musiker direkt bei der LLB. Bei 
der Auswahl achtet Müller auf regionale 
Verankerung und musikalische Viel­
falt. «Manchmal bewerben sich meh­
rere Bands aus dem gleichen Genre», 
erzählt sie. «Dann müssen wir entschei­
den, welche am besten ins Gesamtpro­
gramm passt.» Ziel sei stets ein abwechs­
lungsreicher Mix, der unterschiedliche 
Geschmäcker berücksichtigt. Nun richtet 
sich der Blick auf Ende Juni. Die Bühne 
steht bereit, die Künstler ebenfalls. Was 
bleibt, ist die Hoffnung auf viele Besu­
cherinnen und Besucher. «Am schönsten 
ist es, wenn die Menschen zusammen­
kommen, Musik erleben und gemeinsam 
einen Sommerabend geniessen», sagt 
Müller. «Genau dafür machen wir diese 
Veranstaltung.»

Patric Scott aus Gams begeistert am Freitag, 26. Juni, ab 20.30 Uhr mit seiner ausdrucksstarken 

Stimme das Publikum. (Bild: Daniel Ospelt)

Die Band Bluebones um den 80-jährigen Bandleader Gustl Pomberger (links) sorgt am Donnerstag, 

25. Juni, ab 20.30 Uhr bei «Sommer im Hof» für einen besonderen musikalischen Moment.  

(Bild: Anelia Janeva)
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Stagnation oder positive Entwicklung?
Text: E.H.

Liechtensteins Herren Fussball-
Nationalteam zeigte in den März-
Länderspielen Fortschritte in der 
Offensive, erzielte je ein Tor gegen 
Tansania (1:0) und gegen Aruba (1:4), 
blieb in den Juni-Länderspielen indes 
gegen Andorra (0:2) und Zypern (0:2) 
ohne Torerfolg. Es fehlt aktuell ein 
Stürmer internationalen Formats.

Liechtenstein (Fifa-Ranking 206) kas­
sierte im dritten Länderspiel des Jah­
res im andorranischen Encamp eine 2:0 
(0:0)-Niederlage gegen Andorra (Fifa-
Ranking 173). Martinez (73.) und Alaez 
(80.) erzielten die Tore. Liechtenstein 
konnte nicht an die Leistungen der März-
Länderspiele anknüpfen, enttäuschte vor 
allem spielerisch über weite Strecken und 
die Offensive sorgte für zu wenig Ent­
lastung. Kenny Kindle kam noch am 
nächsten an eine hochkarätige Torchance 
heran (61.). Dennoch stand die Null bis 
zur 73. Minute; ein Remis war durchaus 
möglich, denn das 1:0 für den Gastgeber 
resultierte aus einem Zufallsprodukt – 
abgerissener Schuss – und das 2:0 fiel aus 
einem unnötig verursachten Foulpenalty. 
«Wir hatten uns das anders vorgestellt. 
Wir wollten ein Unentschieden mitneh­
men. Andorra war um die zwei Tore bes­
ser als wir und konnte in der Offensive 
seine Bälle halten. Die Niederlage war 
verdient», urteilte Nationaltrainer Kon­
rad Fünfstück kritisch.

Steigerung gegen Zypern
Drei Tage später kassierte Liechtenstein 
(Fifa-Ranking 206) im vierten Länder­
spiel des Jahres eine 0:2 (0:1)-Niederlage 
gegen Zypern (123). Liechtenstein präsen­
tierte sich stärker als noch gegen Andorra, 
doch im Angriff blieb das Gros doch 
«nur» Stückwerk. Es fehlte wie schon in 
den letzten Länderspielen die Entschlos­
senheit, die Cleverness und die Qualität, 
um sich in 1:1-Situationen in der Offen­
sive einen Vorteil zu verschaffen. Als 
positive Entwicklung darf das defensive 
kompakte Verhalten gewertet werden. 

«Auch wenn wir vom Ergebnis her nichts 
Zählbares mitgenommen haben, können 
wir stolz auf unsere Leistung sein. Ich 
bin etwas irritiert, wenn ich über den 
einen oder anderen kritischen Ton lese, 
jene Kritiker sollten zuerst in die Tiefe 
gehen und sich fragen, welche Teams sich 
hier gegenüber stehen? Denn wir haben 
gegen ein Profiteam aus Zypern gespielt. 
Bei uns standen mit Justin Ospelt Einer 
aus der deutschen 4. Liga regional, Mar­
cel Büchel in der italienischen Serie D, 
Alessio Hasler, der in Vaduz leider nicht 
so viele Minuten sammeln konnte, wie 
auch Fabio Luque Notaro (3. Bundes­
liga bei Schweinfurt), der ein Jahr Profi 
war, lediglich vier Profis; der Rest geht 
einem Beruf nach. Wenn ich dann sehe 
wie diese Mannschaft Leidenschaft und 
Wille zeigt, gegen diese starke robuste 
Mannschaft aus Zypern, so muss ich 
den Vergleich zum Cup in Liechtenstein 
ziehen. Wenn dort Vaduz als Challenge-
League-Team gegen eine Mannschaft 
aus der Ersten Liga oder Zweiten Liga 
interregional spielt, so ist das Grössen­
verhältnis anders», relativierte Konrad 
Fünfstück, der einräumte, dass vorne ein 
Stürmer fehlt, der einfach mal wie Nanni 
von San Marino (Anm. der Redaktion: 

Arzignano aus der italienischen Serice C) 
ein Tor reinmacht.

«Die Bäume wachsen  
nicht in den Himmel»
Aus dem Kreis der Nationalmannschaft 
hat sich der 34-jährige Sandro Wolfinger 
nach 80 Länderspielen verabschiedet. 
Es wachsen auch in Liechtenstein junge 
Talente heran, doch «die Bäume wachsen 
nicht in den Himmel», wie es im Volks­
mund heisst. Doch zuletzt erhielten 
lediglich Alessio Hasler (Jahrgang: 2005, 
FC Vaduz) und Fabio Luque Notaro (2005, 
1. FC Schweinfurt 05) einen Profivertrag. 
Hasler kam in der abgelaufenen Saison 
beim Super-League-Aufsteiger Vaduz 
«nur» zu drei Kurzeinsätzen von knapp 
70 Einsatzminuten (inkl. Nachspielzeit), 
obwohl er sogar ein Tor erzielte. Ähn­
lich sieht die Bilanz bei Stürmer Luque 
Notaro aus, der in Schweinfurt in vier 
Partien auf «nur» 97 Einsatzminuten 
kam. Dem Vernehmen nach soll er seinen 
Profistatus aufgeben und zurück zum FC 
Balzers in die 2. Liga interregional wech­
seln. Ein weiterer Profi, Felix Oberwadit­
zer (2006, SC Austria Lustenau), kam in 
Lustenau lediglich im Reserveteam zum 
Einsatz.

Liechtensteins Startformation im Länderspiel in Andorra. (Bild: ©LFV/ Martin Silva Cosentino)
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Rubrik Sport

Alexander Ospelt zum neuen  
FIS-Präsidenten gewählt
Text: E.H.

Der Liechtensteiner Rechtsanwalt 
und frühere LSV-Präsident, Alexan-
der Ospelt, hat es beim 57. FIS-Kon-
gress in Belgrad (Ser) geschafft und 
in einer engen Wahl um das Amt des 
FIS-Präsidenten den bestehenden 
Amtsinhaber Johan Eliasch knapp 
mit 65:64 Stimmen geschlagen. 

Somit ist Ospelt für die nächsten vier 
Jahre FIS-Präsident. Das Wahlprozedere 
zog sich extrem in die Länge und war an 
Spannung kaum zu überbieten. Offenbar 
hatte zudem Liechtensteins Delegierter 
ein technisches Problem beim Abstim­
men. Entsprechend ging ein Raunen 
durch die Runde, als bekannt wurde, 
dass Liechtensteins Voting zu techni­
schen Problemen geführt hatte.

Alexander Ospelt zählte bislang bekannt­
lich zum FIS-Council, dem er seit 2024 
angehört. Er war zudem während vieler 
Jahre Präsident des Liechtensteinischen 
Skiverbandes. «Ich möchte mich bei allen 
Delegierten für das Vertrauen bedanken. 
Ich werde ein Präsident für Euch alle 
sein. Lasst uns für unseren Sport ver­
einigt sein», bedankte sich der Liechten­
steiner nach der Wahl.

Ospelt will Nordische Kombination  
und Snowboard alpin retten
An der rund 20-minütigen Pressekonfe­
renz stand Ospelt erstmals der interna­
tionalen Presse Rede und Antwort und 
räumte ein, dass er von vielen Staaten 
motiviert worden sei, für das Präsiden­
tenamt zu kandidieren. «Wir führten im 
Vorfeld dieser Wahl einen guten Dialog. 

Das Resultat zeigt, dass wir aktuell 
innerhalb der FIS geteilt sind. Meine 
Passion lautet, eine Vereinigung, ich 
will alle ambitionieren, um die FIS zu 
vereinen. Wir müssen wichtige Projekte 
voran treiben und grosse Entscheidungen 
in der nahen Zukunft treffen», bemerkte 
Alexander Ospelt. Das Management-
Team sei ein erster wichtiger Schritt. Er 
wisse, wo er den Hebel ansetzen müsse. 
«Wir sehen es als eine Herausforderung, 
aber nicht als ein Problem», gab Ospelt  
zudem preis. Die Finanzen müssen gere­
gelt werden, sprich Kosten gesenkt wer­
den. Wichtig sei für ihn auch, die Nor­
dische Kombination und das Snowboard 
Alpin als Olympische Disziplin zu retten.

Ob er den bisherigen CEO, den Schweizer 
Urs Lehmann, der unlängst zurückgetre­

ten ist, zurückholen wird, liess Alexan­
der Ospelt offen. «Ich muss die Situation 
im Detail analysieren. Ich will mich 
mit den Mitarbeitern in jener Thematik 
unterhalten», fügte Ospelt an.

Eliasch akzeptierte die Wahl
Der bisherige Amtsinhaber Eliasch, ein 
britisch-schwedischer Milliardär und 
Besitzer der Skifirma Head, war eine der 
grössten Reizfiguren des Wintersports 
und muss sich nach fünf Jahren zurück­
ziehen. Er stand in der Kritik wegen 
seiner autokratisch empfundenen Amts­
führung. Selbst seine Landesverbände 
verweigerten ihm die Unterstützung, 
weshalb er noch georgischer Staatsbürger 
geworden ist. Eliasch anerkannte jedoch 
die Wahl.

Der 57-jährige Liechtensteiner Alexander Ospelt präsidiert die nächsten vier Jahre die FIS.

(Bild: FIS)

Jonas Weissenhofer (2006, Regionalliga 
West – VfB Hohenems) und Luca Beck 
(2005, 1. Liga – FC Widnau) zählten bei 

den letzten Länderspielen zum Nati-
Kader, wobei Beck einen Schritt ins Aus­
land wagen möchte. Vor dem Wechsel zu 

Widnau stand er schon unter der Beob­
achtung von 1860 München, wo er trai­
nierte und ein Testspiel absolviert hatte.
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Die Vorjahressieger Shafar und Kessler 
wiederholen ihre Siege am Jubiläums-
Marathon
Text und Bilder: E.H.

Der 25. Jubiläumsmarathon, der LGT 
Alpin Marathon 2026, der von Ben-
dern ins Malbun führt, ist schon wie-
der Geschichte. Mit dem 44-jährigen 
Vitaliy Shafar (Ukr) und der 46-jäh-
rigen Nadja Kessler (Sz) behaupteten 
die Vorjahressieger ihre Favoriten-
rolle erfolgreich. Shafar sicherte sich 
den dritten Sieg in Folge in 3:06,17 
Stunden, Kessler holte sich nach 
2023 und 2025 ebenfalls das Triple in 
3:57.54,3 Stunden.

Knapp 800 Teilnehmer nahmen den 
LGT Alpin (Marathon und Halbmara­
thon Plus) in Angriff und 285 Teilneh­
mer absolvierten den Pink Ribbon, der 
über 10 km (Bendern bis Vaduz), über 5 
km (Sportanlage Rheinwiese Schaan bis 
Vaduz) und über 2 km (Rheinpark Sta­
dion bis ins Vaduzer Städtle) führte.

Shafar ergriff sofort die Initiative
Bei ausgezeichneten äusseren Verhält­
nissen – Sonne und Temperaturen um 
die 22 Grad C – schickte Liechtensteins 
Regierungschefin Brigitte Haas, die 
als Ehrenstarterin fungierte, den gros­
sen Läuferpulk, um 9 Uhr, in Bendern 
auf die Strecke. Vorjahressieger Shafar, 
der in der kleinen Schweizer Gemeinde 
Mägenwil wohnt, schlug sofort eine hohe 
Kadenz an, sodass sich das Teilnehmer­
feld rasch in die Länge zog. «Noch im 
Vorjahr war ich nicht absolut fit, doch in 
diesem Jahr achtete ich besser aufs Trin­
ken, vor allem Wasser nahm ich mehr 
ein», gab Sahafar preis.

Bereits in Schaan war er nach 5 km solo 
unterwegs und beim «Beckagässli» in 
Vaduz  nach 10 km hatte er den späteren 
Halbmarathon-Sieger Nicola Wyss um 
2.15 min. distanziert. Shaban Mustafa, 

der 2017 und 2019 in Malbun siegreich 
war, lag bereits 2.51 min. zurück; deut­
lich um 4.03 min. war der Österreicher 
Patrick Spettl distanziert. «Ich lief die­
sen Abschnitt im gleichen Tempo wie im 
Vorjahr», ergänzte Shafar.

Shafar mit viel Konstanz zum Sieg
Vom Vaduzer Städtle bis nach Roten­
boden (15,3 km) benötigte der ehemalige 
ukrainische Olympiateilnehmer (London 
2012), der über einen Marathon flach eine 
Bestzeit von 2:11 Stunden hält, «nur» 25 
Minuten: Wyss konnte seinen Rückstand 
um drei Sekunden reduzieren, derweil 
Mustafa 3.23 min. und Spettl 5.25 min. 
zurücklagen. In Steg, wo Nicola Wyss 
als Halbmarathon-Plus-Sieger ins Ziel 
lief, hatte Shafar bereits den Schlussan­
stieg nach Malbun in Angriff genommen. 
Seine härtesten Widersacher, Mustafa 
und Spettl büssten 5.11 min. respektive 
8.28 min. ein. Viele Zuschauer hiel­
ten vergeblich nach dem Triesenber­

ger Lokalmatadoren Arnold Aemiseg­
ger Ausschau, der aus gesundheitlichen 
Gründen jedoch auf die diesjährige Teil­
nahme verzichten musste.

Bis zum Malbuner Kirchlein hatte Mus­
tafa zwar seinen Rückstand auf Leader 
Shafar vermindern (4.54 min.) und eine 
weitere Minute auf dem Panorama-Weg, 
den letzten fünf km, gutmachen können 
(Rückstand im Ziel: 3.50 min.), doch der 
Sieg war dem Ukrainer nicht mehr zu 
nehmen. «Die bessere Wasserzufuhr half 
mir, den Marathon um sieben Minuten 
schneller, als noch im Vorjahr zu absol­
vieren», fügte der Ukrainer an. Mara­
thonläufe sind seine grosse Passion, fünf, 
sechs Marathons läuft er pro Jahr: «Ich 
liebe Marathons in den Bergen, zudem 
die Schweizer und Liechtensteiner Berge, 
doch grundsätzlich liebe ich das Laufen.» 

Beim Zieleinlauf der 44-jährige Ukrainer Vitalij 

Shabar.

Spitzenläufer Vitalij Shabar auf der Höhe 

Triesenberg-Rotenboden.



Bereits in zwei Wochen startet Shabar 
beim Mont-Blanc-Marathon.

Der Vorarlberger Spettl büsste weitere 
Zeit ein und erreichte das Ziel mit 12.18 
min. Rückstand als Dritter. Der Bestklas­
sierte in Liechtenstein wohnhafte Läufer, 
Titouan Coue, klassierte sich auf Position 
14; der Franzose wohnt seit zwei Jahren 
in Schaan. «Ich bin mit meiner Leistung 
zufrieden; die 4:13 Stunden entsprachen 
meinen Erwartungen», erläuterte Coue, 
der noch vor zwei Jahren 4:30 Stunden 
benötigt hatte und gestand, dass er in 
einem Monat beim X-Trail in Davos star­
ten wird und ergänzte: «Dort erwartet 
mich die doppelte Länge.» Jürgen Marxer 
aus Mauren und Simon Zahn aus Ruggell 
bei seinem Debüt nahmen die Ränge 20 
und 21 ein.

Kesslers dritter Triumph
Besonders scheint der Rapperswiler 
Nadja Kessler der LGT Alpin Mara­
thon zu liegen. Beim Jubiläumsrennen 
triumphierte sie bereits zum dritten 
Mal. «Ich hatte schon bei anderen Mara­
thons Podestplatzierungen erreicht, doch 
Siege glückten mir bislang nur hier. Ich 
habe eine mega Freude, dass es in diesem 
Jahr nochmals geklappt hat. Es war mein 
Ziel, hier erneut zu triumphieren, wobei 
es keine Selbstverständlichkeit war, dass 
ich das als 46-Jährige noch schaffe. Aller­

dings ist es mir von A bis Z gut gelaufen: 
Ich hatte das Rennen gut eingeteilt und 
bin nicht zu schnell angegangen», schil­
derte Kessler, die ihre Pace tief hielt. Sie 
habe auch im grossen Läuferpulk rasch 
erkannt, dass sie vorne um den Sieg mit­
mische. Sie peilte eine Zeit unter vier 
Stunden an, die sie mit 3:57.54,3 Stunden 
deutlich unterbot.

Den zweiten Rang sicherte sich die Rug­
gellerin Nicole Klingler, die mit dem sat­
ten Rückstand von 18.15 min. den starken 

zweiten Rang belegte. «Die Temperatur 
war wesentlich besser als im Vorjahr. 
Doch die Distanz war fürchterlich lang; 
dennoch liefs mir gut, denn ich war doch 
einige Minuten schneller im Ziel. Aber 
es war ein absoluter Kampf», freute sich 
die ehemalige Duathlon-Spezialistin und 
räumte ein, dass sie sich keine Chance auf 
den Tagessieg eingeräumt hatte: «Wäh­
rend einer gewissen Zeit lief ich zusam­
men mit Kim Bamer (Fra) und ich dachte, 
dass sie schneller als ich bin. Doch zu 
guter Letzt hat es zu Rang zwei gereicht; 

ich bin super zufrieden.» Die weiteren 
Liechtensteinerinnen Valentina Burt­
scher, Amanda Oehri, Alessandra Mar­
xer und Salome Lanz belegten die Ränge 
17, 18, 21 und 23.

Nicola Wyss beeindruckend
Der 27-jährige Nicola Wyss aus Ober­
buchsiten triumphierte im Halbmara­
thon Plus in Steg eindrücklich; er büsste 
auf den Marathon-Tagessieger Shafar 
(nach rund 25 km in Steg) 3.41 min. ein. 
Noch nie konnte ein Halbmarathon-
Läufer derart gut mit den Marathon-
Spezialisten mithalten. «Es war mein 
erster Halbmarathon-Sieg in den Ber­
gen. Es hat sich super angefühlt, denn 
zuvor lief ich jeweils nur Halbmara­
thons flach. Es herrschten gute Bedin­
gungen, die Strecke war toll, es hat mir 
mega Spass bereitet», fügte Nicola Wyss 
an. Quasi zum Aufbau für den X-Trail in Die Tagessiegerin Nadja Kessler (101) nach ihrem Sieg in Malbun mit Jugendlichen.

Zieleinlauf des Halbmarathon Plus von Nicola Wyss im Steg.
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Ein grosses Dankeschön an unsere treuen Sponsoren,  
Partner, ca. 300 freiwilligen Helfer und den gut 800 Teilnehmern  

aus 38 Nationen! 

Hauptsponsor Co-Sponsoren Partner

Davos habe er den Halbmarathon beim 
LGT Alpin bestritten. «Ich bin zudem 
noch nie wettkampfmässig mehr als 25 
km gesprungen, deshalb war diese eine 
Topvorbereitung für das, was auf mich 
noch zukommen wird», ergänzte der Eid­

genosse. Den zweiten Rang belegte Jan 
Hafner aus Chur, der 5.02 min. zurück­
lag. Die in Triesen wohnhaften Raphael 
Schellander und Livio Banzer belegten 
die Ränge 15 respektive 20. Jule Gillner 
aus Mörschwil siegte bei den Frauen; die 

Liechtensteinerin Ingrid Göldi aus Buchs 
klassierte sich als Vierte.

Neben dem Marathon, dem Halbmara­
thon, den Pink Ribbon Bewerben fand 
auch der 6. LGT Alpin Nachwuchslauf 
in Malbun statt, der mit 78 Teilnehmern 
einen guten Zuspruch fand und einge­
bettet war in die Zieleinläufe der Mara­
thonläufe. Insgesamt 31 Teamstaffeln 
teilten sich den Marathon auf 25 km und 
17 km auf. Ebenfalls zum Angebot zähl­
ten Wettkämpfe für Special Olympics in 
Vaduz und in Malbun.

Sieger bei den U10-Läufern war Aaro Sprecher 

(5079) – hier mit seiner Mutter Marina.

Die Special-Olympics-Athleten Liechenstein stellen sich einem Erinnerungsfoto.
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Rubrik

Historisch: FC Ruggell schreibt Geschichte
Text und Bild: E.H.

Der Fussballclub Ruggell schrieb am 
Sonntag auf der Sportanlage Rhein-
blick in Rüthi Geschichte. Dank 
eines 1:4 (0:2)-Sieges gegen den FC 
Rüthi realisierte der Unterländer 
Verein den erstmaligen Aufstieg in 
die Zweite Liga interregional.

Entsprechend euphorisch verliefen die 
Szenen nach dem Schlusspfiff und in den 
weiteren Stunden danach. Die Spieler des 
Zweitligateams von Trainer Vito Troisio 
zogen sich eigens kreierte T-Shirts über, 
nahmen die Gratulationen des FCR-Prä­
sidenten Andreas Kollmann entgegen, 
feierten mit den rund 350 Ruggeller Fans 
und deckten sich mit einem Bier ein. Die 
Party stieg letztlich in Rüthi, zumal der 
Gastgeber zum Saisonabschluss einen DJ 
engagiert hatte.

Abgeklärt zum Sieg
Zuvor entpuppte sich das Ruggeller Team 
als sattelfest. Die Ausgangslage sprach 
für die Ruggeller, die mit einem Polster 
von zwei Zählern gegenüber dem hart­

näckigsten Verfolger, FC Montlingen, 
in den letzten Spieltag gestiegen waren. 
Nach einer soliden Startphase, in der 
nichts anbrannte, enteilte Zeqiri über 
links seinem Widersacher, seinen Quer­
pass beförderte Dario Ivic zum 0:1 über 
die Torlinie (15.). Es blieb bei wenigen 
Höhepunkten. Bojaxhi verzog seinen 
Volley (26.) und der Umstand, dass es im 
Parallelspiel FC Montlingen – FC Vaduz 
U23 0:2 stand, nahm den Ruggellern doch 
etwas Druck ab. Eher zufällig fiel das 0:2. 
Ein abgelenktes Zuspiel landete bei Dario 
Ivic, der den Ball am indisponierten Kee­
per Jeffrey Keller vorbei aus 17 m zum 0:2 
in die Maschen schob (34.). 
	 Anfangs der zweiten Halbzeit 
fand Rüthi besser ins Spiel: Chiavaro 
traf, doch der Ref ahndete ein Abseits 
(50.), doch Flamur Bojaxhi gelang der 
1:2-Anschlusstreffer (54.). Die Antwort 
blieben die Gäste nicht aus, denn Mujic 
hämmerte den Ball an den Körper von 
Zeqiri, womit der Zweitore-Vorsprung 
(1:3) wieder hergestellt war (56.). Somit 
war die Partie gelaufen, denn es folgte 

ein Schaulaufen Unterländer Traditions­
vereins. Ein Yildiz-Knaller (60.) und ein 
sehenswerter Zeqiri-Flachschuss ins 
lange Eck sorgte für die 1:4-Entscheidung 
(61.). Euphorisch verfiel der Abgang des 
43-jährigen Agim Zeqiri nach 66 Minu­
ten, als ihm das gesamte Team Spalier 
stand. Den Schlusspunkt setzte der 
Rüthner Sbocchi mit einem Heber von 
der Mittellinie, doch der Ball fiel hinter 
das Tor (83.). Der Ruggeller Sieg war Fakt 
und der Aufstieg Tatsache. In Montlin­
gen lautete das Skore gegen den FC Vaduz 
U23 3:6.

Vito Troisio, Ruggells «Architekt»
Der Architekt des Aufstiegs ist der lang­
jährige Trainer des FC Ruggell, Vito 
Troisio, der bereits zum dritten Mal mit 
dem Unterländer Team aufsteigt. «Es ist 
definitiv der dritte Aufstieg; zweimal 
von der dritten in die zweite Liga und 
jetzt in die Interregionalliga. Es ist der 
emotionalste Aufstieg, denn wir schrei­
ben eine Seite Fussballgeschichte für den 
FC Ruggell und sind unheimlich stolz. 

Die Ruggeller Aufstiegshelden feiern euphorisch.
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Der Gemeindevorsteher gratuliert
Ruggells Gemeindevorsteher Chris­
tian Öhri liess es sich nicht nehmen 
und das Fanionteam des FC Ruggell 
bei den letzten entscheidenden Par­
tien live zu unterstützen. «Ich bin 
von sehr viel Stolz erfüllt. Ich war in 
den letzten Spielen jeweils live dabei 
und habe festgestellt, dass die Mann­
schaft sehr stark ist, gute Leistungen 
gezeigt hat. Der  ist Aufstieg mehr 
als nur verdient. Es war eine richtige 
Freude beim heutigen Spiel dabeizu­
sein», befand  Christian Öhri auf der 
Rüthener Sportanlage Rheinblick.
	 Dank des Aufstiegs wird der Name 
Ruggell noch mehr in den Fokus 
rücken und für Aufsehen ausserhalb 
der Gemeinde sorgen. «Dieser Auf­
stieg bildet eine grosse Herausforde­
rung in der Region. Es ist eine andere 
Dimension als nur regional. Mit die­
ser Formation besitzt das Team grosse 
Chancen; es kann gute Erfahrungen 
sammeln. Wir drücken alle Daumen, 
dass sie in der neuen Liga Bestand 
haben werden», so Christian Öhri.

UFSTIEG!
Müar vor Gmond Ruggäll

gratulieren härzlich zum Ufstieg!

Heute haben wir es zu Ende gebracht; 
der Gegner hat nicht mehr viel Wider­
stand geleistet, nachdem wir in Füh­
rung gegangen waren, doch aufgestie­
gen sind wir vor einer Woche mit dem 
Sieg gegen Montlingen», rekapitulierte 
FCR-Trainer Vito Troisio, der den kras­
sen Zusammenhalt seines Teams als 
Grundlage für den Aufstieg sah. «Wir 
haben nicht die Problemchen sondern 
die Lösungen angesprochen. Wir hatten 
viele Absenzen, Verletzungen wie Fin­
ger- und Schlüsselbeinbrüchen, die sich 
kaum erklären liessen. Trotzdem haben 
wir immer wieder Kraft gefunden und 
uns für die Matches vorbereiten kön­
nen. Die Breite war jeweils gefragt, um 
stets die gleichen Leistungen abzuru­
fen. Der Teamgeist und der Zusammen­
halt waren die Anker, denn wir hatten 
keinen Stürmer, der 30 Tore erzielt 
hat. Was uns taktisch zur Konkurrenz 
unterschieden hatte, war das Abwehr­
verhalten; wir waren zum dritten Mal 
in Folge die beste Abwehr. Wenn Du die 
beste Abwehr hast, bist Du automatisch 
vorne dabei», ist Troisio überzeugt.

«Zeqiri wird uns immens fehlen»
FCR-Offensivkraft Agim Zeqiri war 
dennoch ein Schlüsselspieler, der Tore 
vorbereitete und erzielte? «Er wird uns 
immens fehlen, für ihn ist es aber der 
richtige Zeitpunkt für einen Tapeten­
wechsel. Heute hat er wieder geliefert; 
im Finish hat er einfach eine andere 
Mentalität gezeigt. Wir werden aktiv 
auf dem Markt werden, haben indes 
junge gute Spieler, die Punch haben und 
in seine Fussstapfen treten müssen. Es 
gilt, die weiterzubringen», fügte Troisio 
an. Das Gros seines Teams wird nach 
dem Aufstieg zusammen bleiben. Es 
gibt sechs Abgänge, wovo zwei Spieler 
ihre Laufbahn beenden. «Noser wird 
ausgeliehen, Puljic geht zum FC Mont­
lingen, Vonbrül beginnt mit einem Stu­
dium und Özüyer wechselt nach Wol­
furt.», klärte Troisio auf. Er plant mit 
einem 23-Mann-Kader. Dario Ivic und 
Nevio Oliva, die bislang dem erwei­
terten Kader angehörten, werden ins 
Kader rücken.
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Wir sind auch online und auf 
Social Media zu finden!

«Dini Zitig» liegt nicht nur in 
gedruckter Form vor, sondern 
kann auch jederzeit online  
gelesen werden.  
Zusätzliche News und 
Publikationen werden täglich 
aktualisiert.

Schauen sie vorbei – der Klick 
lohnt sich!

www.der-stammtisch.online

oder einfach den nebenstehenden  
QR-Code scannen und schon gehts los.

Und nun ganz neu: 

Folgen Sie unserem WhatsApp-Kanal 
um jederzeit auf dem neusten Stand zu 
sein und nichts mehr zu verpassen.

So einfach, so informativ!
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Danke, Liechtenstein.
Was wären wir ohne Sie?
Ohne Ihre offenen Türen, Ihre ehrlichen Rückmeldungen, Ihre Unterstützung und Ihr Vertrauen gäbe es diese Zeitung nicht.
Seit mehreren Ausgaben dürfen wir Menschen im ganzen Land erreichen, in jedem Haushalt, jedem Briefkasten, jeder Firma.

Und mit jeder Ausgabe spüren wir deutlicher: Liechtenstein wünscht sich ein anderes Medium.
Ein Medium, das zuhört. Das hinschaut. Das Menschen verbindet. Genau dafür stehen wir.

Die vielen positiven Rückmeldungen berühren uns tief. Sie zeigen uns, dass unabhängige Geschichten, echte Reportagen und 
Themen mit Herz ihren Platz haben, mitten in unserer Gesellschaft. Auch Kritik und Vorurteile gehören dazu, welche wir 
annehmen und uns jeden Tag verbessern. 

Doch damit wir diesen Weg weitergehen können, brauchen wir auch in Zukunft Ihre Unterstützung. Ob durch eine Spende, 
ein Inserat, eine Zusammenarbeit, eine Geschichte oder einfach durch das Lesen und Weiterempfehlen unserer Zeitung, jeder 
Beitrag bedeutet uns unglaublich viel. Gemeinsam schaffen wir etwas Besonderes für Liechtenstein.

Etwas Echtes. Etwas Nahes. Etwas, das bleibt.

Von Herzen danke für Ihre Treue, Ihr Vertrauen und Ihre Unterstützung.
Wir freuen uns schon heute darauf, die nächste Ausgabe in Ihren Händen zu sehen.

Der Stammtisch
D A S  U N A B H Ä N G I G E  M E D I U M
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